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Schmunzelnd schenkte ich
den Kaffee in die Kanne und trug sie zum kleinen Tisch in der Ecke
des Cafés.



Auch wenn der große Mann
dort eine dunkle Sonnenbrille trug und sich eine Mütze aufgesetzt
hatte. Ich hatte ihn schon beim Betreten meines Cafés erkannt. Nun,
kein Wunder, denn es handelte sich um den berühmten Schauspieler
Denver Louis. Keine Ahnung, warum der Mann sich ausgerechnet mein
Café ausgesucht hatte. Mein kleiner Laden lag abseits von der
belebten Hauptstraße. Er lag ruhig und besinnlich, inmitten einer
Reihenhaussiedlung. Fremde verirrten sich hierher nur
selten.



Ich hatte meine
Stammkundschaft. Das reichte mir zum Auskommen. Junge Familien, die
hier einkehrten, wenn sie vom Spielplatz kamen. Alte Herrschaften
auf den Weg Heim vom Friedhof. Vereinzelt Touristen, die sich die
alte Villengegend ansehen wollten. Besonders meine Villa wurde oft
bewundert, dachte ich stolz.



Doch jetzt saß dieser
Schauspieler hier in der Ecke. Das gefiel mir eigentlich nicht. Ich
wollte keines dieser Hippster- Cafés werden. Ich wollte meine Ruhe.
Ich ignorierte den Mann und ließ mir nicht anmerken, dass ich ihn
erkannt hatte. Vielleicht ging er dann von allein, dachte
ich.



Das schien dem Mann zu
gefallen. Sein unergründlicher Blick folgte mir durch das kleine
Café. Doch jetzt nicht mehr. Denn jetzt hatte sich eine
dunkelhaarige Schönheit zu ihm gesetzt. Leicht arrogant,
herablassend, besah sie sich das Mobiliar meines Cafés. „Mussten
wir uns ausgerechnet hier treffen, Denver? So außerhalb unseres
Kulturkreises?“ fragte die Frau unverblümt angewidert. Ich
schluckte einen Kommentar herunter und ging wieder zum
Kuchentresen. Vielleicht reagierte der Mann und beide gingen
wieder, hoffte ich sehnsüchtig. Doch ich wurde enttäuscht.



Zum Glück wurde ich
abgelenkt als ein Ehepaar aus der Nachbarschaft das Geschäft
betrat. Sie beiden wollten Gebäck zum Mitnehmen. „He, Carlos. Ist
das nicht der berühmte Schauspieler Denver Louis in der Ecke?“
fragte die Frau plötzlich aufgeregt. Schon suchte sie nach einem
Schreiber, um den Mann um ein Autogramm zu bitten. Zeit, mich
einzumischen. „Nein, ist er nicht. Da bin ich auch schon drauf
reingefallen und habe mich blamiert“ sagte ich schnell. Ich
zwinkerte ihr verschwörerisch zu. Das beruhigte die Frau und beide
gingen wieder. Keine Sekunde zu früh. Erleichtert sah ich wieder in
die Ecke. Dort wurde es jetzt lauter.



„Ist das dein Ernst,
Denver? Du gibst mir den Laufpass? Du schickst mich weg? Ich habe
ausgedient? Nach allem, was wir erlebt haben?“ hörte ich helle
Stimme der Frau fragen. Laut und ohne Rücksicht auf meine Ohren.
Der Mann nickte nur. „Die drei Monate sind um, Karen. Du kennst
meine Bedingung. Du hast die Abmachung unterschrieben und
akzeptiert. Die drei Monate enden morgen. Und da bin ich bereits in
Texas. Wegen dem neuen Film. Deshalb spreche ich heute mit dir.“
Sagte die dunkle Männerstimme, die den Mann so einzigartig machte.
Ich unterdrückte ein Grinsen und schob mich in die Küchentür. Das
ging mich nichts an. Sollten die beiden ihren Disput allein regeln,
dachte ich.



„Ich werde mich nicht
geschlagen geben. Ich werde mich nicht von dir benutzen lassen und
dann wegwerfen, so wie du es mit den anderen gemacht hast. Ich
werde mich an die Presse wenden“ fauchte diese Karen finster.
Denver lachte nur dunkel. Solche Sätze hatte er wohl schon öfter
gehört, dachte ich. „Dann werde ich dich fertigmachen, Süße. Ich
habe genug Fotos und Bilder, die beweisen, wie sehr du meine Künste
genossen hast. Du hast eine Vertraulichkeit-Vereinbarung
unterschrieben, vergiss das nicht. Die ist rechtsgültig.“ Sagte
Denver drohend. „Deine Karriere ist gerade am Aufflammen. Glaubst
du, ein Prozess gegen mich wird dir da helfen? Sie es doch einfach
als Erfahrung und „Bewusstseinserweiterung“. Sagte er dunkel
lachend.



Mir lief eine Gänsehaut
über den Rücken. „So nennst du unseren Sex? Du bist ein Schwein,
Denver. Ich bedauere es, dass ich den Vertag mit dir eingegangen
bin.“ Flüsterte diese Karen angewidert. „Nun, du hast durch mich
eine Menge Geld kassiert und du hast wichtige Leute in der
Filmbranche getroffen. Ich denke, es war eine Win-Win Situation.
Für uns beide. Du warst nicht schlecht“ sagte Denver freundlich
lächelnd. „Obwohl ich schon bessere hatte“ setzte er grinsend
hinzu. Wie arrogant, ging es mir durch den Kopf. Die mahnenden
Worte meiner Mutter fielen mir wieder ein.



„Wie widerlich! Du bist
echt ein Arschloch, Denver Louis“ zischte Karen. Die Frau erhob
sich und ging eilig davon. Ihre hohen Absätze klackten auf dem
Parkett. „Du solltest an deiner Wortwahl üben, wenn du Karriere
hier machen willst, Karen“ rief der Mann der Frau lachend nach. Sie
drehte sich nur und hob ihren Mittelfinger.



Ich betrat wieder den
Vorraum und ging zum kleinen Tisch. Denver Louis saß mit
zusammengekniffenen Lippen vor mir. Dann war sein Lachen eben also
nur geschauspielert, dachte ich. Er grunzte leise und wütend. So
sah also ein frustrierter Schauspieler aus, dachte ich amüsiert.
Der Mann schwieg finster. Er sah zu, wie ich das Geschirr
einräumte. Ich holte tief Luft, um etwas zu sagen. „Ich gebe keine
Autogramme. Mir ist jetzt nicht danach“ sagte Denver verärgert. Ich
reckte mich zu meiner ganzen Größe von Hundert achtundsechzig
Zentimeter und sah den Mann ernst an. „Danach wollte ich nicht
fragen! Ich bin kein Fan von ihnen, Mister Louis. Ich stehe nicht
auf Actionfilme. Ich wollte sie nur bitten, dass sie sich für ihr
nächstes Beziehungsdrama ein anderes Café suchen. Mein Kleiner
Laden ist zu familienfreundlich für solch sexistische
Auseinandersetzungen. Da werde ja sogar ich noch rot.“ sagte ich
nur. Dann nahm ich das Tablett und trug es in die Küche. Einen
Moment später hörte ich die Ladenglocke. Mister Denver Louis war
gegangen. Ich ging in das Café. Auf dem Tisch lag ein großer
Geldschein und eine Nachricht.



„Danke, Denver
Louis“
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Am Nachmittag war gut zu
tun. Das freute mich, denn ich lebte von den Einnahmen. Ich backte
für mein Leben gern und warum sollte ich das nicht ausnutzen. Und
Kunden hatte ich auch genug. Die Menschen hier mochten meine
ausgefallenen Kuchenideen. Es sprach sich herum und ich bekam immer
mehr Kunden.



Ich schloss zufrieden das
Café und stellte das letzte Geschirr in den Spüler als mein Telefon
klingelte. Verwundert lief ich zurück und nahm den Hörer. „Hallo?
Café Butterfly. Rita Messer am Apparat“ meldete ich mich
verwundert. Wer würde mich jetzt noch anrufen, überlegte ich. Dann
ließ ich mich gegen Tresen sinken als ich die dunkle Stimme am
anderen Ende hörte. „Hallo? Spreche ich da mit der sexy Kellnerin
von heute Vormittag? Ich meine die Brünette.“ Hörte ich die dunkle
Stimme von Denver Louis fragen. Ich holte tief Luft.



„Da ich hier die einzige
Bedienung bin, denke ich mal, sie meinen mich. Ich bin allerdings
rothaarig, nicht Brünett.“ Antwortete ich trocken. Ich hörte den
Mann lachen. „Sie heißen also Rita“ sagte Denver Louis. „Und sie
Denver Louis. Wenn das ihr richtiger Name ist“ sagte ich ironisch.
Wieder lachte der Mann dunkel. „Sie haben ein gutes Gehör, Lady.
Ich wollte mich bedanken. Dass sie mich nicht haben auffliegen
lassen heute Morgen“ sagte er dann. „Nun, das tat ich allein für
mich. Ich kann keine hysterische Menge an hysterischen Fans in
meinem kleinen Laden gebrauchen. Die wären fähig gewesen, mir das
Geschäft zu zerlegen“ sagte ich sarkastisch. „Ich liebe es, dass
mein Café so bescheiden ist!“



Wieder lachte der Mann und
ich hatte Zeit, mich zu sammeln. Man telefonierte schließlich nicht
jeden Tag mit einem Filmstar. „Sie mögen mich anscheinend wirklich
nicht, oder?“ fragte Denver. „Ist nichts persönliches, Mister
Louis. Ich mag Filmstars im Allgemeinen nicht besonders. Die machen
nur Ärger und Stress.“ gab ich zu. Der Mann seufzte laut und
übertrieben. „Na, das erklärt einiges. Ich wollte mich erkundigen,
ob man ihre Villa und das Café für einen Dreh mieten kann. Deshalb
war ich in ihrer Gegend, Rita. Das sie das Gespräch mitbekamen, war
nur Zufall.“ Sagte Denver Louis jetzt. Sollte das etwa eine
Entschuldigung sein, überlegte ich verärgert.



„Ich vermiete mein Café
nicht für einen Dreh, Mister Louis. Ich bin zufrieden, wie es hier
läuft. Guten Abend“ sagte ich entschlossen und legte den Hörer auf.
Dann lehnte ich mich zurück und schloss meine Augen, um mich zu
beruhigen. Ich hatte soeben ein lukratives Angebot ausgeschlagen,
dachte ich. Das Geld hätte ich sehr gut gebrauchen können. Meine
Gewerbesteuern waren demnächst wieder fällig. Und das Vordach der
Villa brauchte einige neue Ziegel. Vielleicht hätte ich annehmen
sollen, dachte ich. Doch dann schüttelte ich mich. Nein, so war es
besser, dachte ich. Das schaffte ich auch ohne Hilfe. Dafür hatte
ich zulange um meine Freiheit gekämpft.
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„Du lachst? Höre ich
richtig? Wann habe ich dich das letzte Mal so ausgelassen lachen
gehört.“ Fragte Ron verwundert. „Außer beim Dreh vor der Kamera.“
Er sah in das Zimmer seines Freundes und Kollegen. Neugierig, was
mit Denver los war. So hatte er Denver schon lange nicht mehr
lachen gehört. Jedenfalls ohne, dass eine Kamera auf ihn gerichtet
war. Er kam zu Denver ins Zimmer und setzte sich in den
Sessel.



„Ich habe gerade mit einer
sehr interessanten Frau telefoniert, Ron. Und sie hat einfach
aufgelegt, stell dir das vor. Ich habe sie heute Morgen
kennengelernt. Als ich Karen in die Wüste geschickt habe“ erklärte
Denver gutgelaunt. „Zwei Fragen, Großer. Du hast Karen endlich
abgeschoben? Und dabei gleich ihre Nachfolgerin gefunden?“ fragte
Ron neugierig. „Typisch Denver Louis. Das schaffst auch nur du“
setzte er grinsend hinzu. Denver nickte und hob sein Glas. „Ich
habe mit Karen Schluss gemacht. Du weißt, meine Drei- Monatsregel.
Außerdem wurde es höchste Zeit. Die Frau schläft nebenbei mit dem
Regisseur des neuen Darbert Films. Trotz meiner harten Reglen.“
Sagte Denver schwer. So viel zu Treue, dachte er bitter. „Karen hat
das nicht gut gefunden. Die Frau hat meine Regeln für einen Witz
gehalten.“ Erklärte Denver finster. „Klar, weil der berühmte Denver
Louis ja für seine Scherze berühmt ist.“ warf Ron sarkastisch
ein.



Denver seufzte leise. „Ich
fand ein kleines, niedliches Café in der alten Reihenhaussiedlung
etwas außerhalb. Das gibt es wohl noch nicht lange. Ich beschloss,
mir das näher anzusehen. Und dann war es ein guter Ort, um mich ein
letztes Mal mit Karen zu treffen. Weit genug weg von der
Innenstadt, um irgendwelchen Paparazzi über dem Weg zu laufen. Du
weißt doch, wie theatralisch Karen ist. Die Bedienung dort war sehr
sexy und sehr Wortgewand. Diese Rita ist nicht auf den Mund
gefallen. Sie hat mir imponiert, Ron“ erklärte Denver jetzt.



„Eine neue, verkrachte
Filmschauspielerin, die sich ihren Lebensunterhalt mit kellnern
verdient? Davon haben wir doch mehr als genug hier in der Stadt“
sagte Ron seufzend. Und in der Villa gehabt, dachte er finster.
Doch sein Freund schüttelte nur den Kopf. „Diese Lady ist anders.
Sie ist kein Film- Sternchen. Ganz im Gegenteil. Sie lehnt unseren
Beruf ab. Das hat sie mir sehr deutlich gemacht“ sagte Denver
wieder lachend. Wieder sah er die rothaarige Frau vor sich. Rita
hatte einen bleibenden Eindruck hinterlassen, dacht er.



„Oder das ist ihre Masche,
um sich interessant zu machen“ überlegte Ron grinsend. Auch das
hatte er schon erlebt. Dazu lebte er zulange mit Denver in einem
Haus. Doch Denver schüttelte wieder seinen Kopf. „Nein, ich denke,
das ist echt. Da steckt mehr dahinter. Ich möchte im Café drehen.
Es wäre eine gute Kulisse für den neuen Kinofilm.“ Sagte Denver
nachdenklich. „Ich muss diese Rita dazu überreden.“ Setzte er
Gedankenverloren hinzu. Ron grinste. Er kannte seinen Freund lange
genug, um zu wissen, das mehr dahintersteckte. Diese Rita hatte
keine Chance. Sein Freund war wieder auf der Jagd.
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Ich wartete, bis der Spüler
fertig war. Dann öffnete ich alle Fenster, um die warme Luft
abziehen zu lassen. Das war nötig, denn sonst staute es sich in der
kleinen Küche, die ich mir hier eingerichtet hatte. Die große in
der Vila nutzte ich kaum. Zufrieden räumte ich die Maschine aus.
Immer noch war ich in Gedanken bei dem Mann, der mich angerufen
hatte. Woher hatte der Mann eigentlich meine Telefonnummer,
überlegte ich. Nun, er war Denver Louis, da sollte ich mich nicht
wundern. Der Mann bekam, was er verlangte, dachte ich amüsiert.
Auch meine Telefonnummer. Er wollte hier seinen neuen Film drehen?
Oder einen Teil davon? Meine Großmutter wäre entzückt, würde sie
noch leben, dachte ich wieder und schmunzelte. Doch ich lehnte es
ab. Seit meiner Kindheit war ich gegen das Showbusiness geimpft
worden. Meine Mutter war da sehr regious gewesen. Kino? Fernsehen?
Fehlanzeige. Wir Kinder sollten uns auf der Ranch, an der frischen
Luft aufhalten. Wir fünf waren geritten, hatten geschwommen und
gezeltet. Während andere Kinder sich in der Stadt im Kino getroffen
hatten, lagen wir unter dem Sternenhimmel. Vielleicht rührte da
meine Abneigung gegen Denver Louis her. Ich holte die Sahne aus dem
Kühlschrank und suchte mir die Zutaten zusammen. Ich würde eine
Erdbeertorte machen, dachte ich.



Dann lächelte ich. Ich
machte immer Erdbeerkuchen, wenn ich mich mit merkwürdigen Gedanken
herumschlug. Und ich war mit meinen Gedanken weder bei dem
Gespräch, dessen Zeuge ich heute Morgen geworden war. Der Mann
hatte eine Drei Monats- Regel? Er wechselte alle drei Monate seine
Freundin? Denver Louis wollte sich also nicht binden, dachte ich.
Nun, das sollte mir doch egal sein. Ich wollte nichts von dem Mann.
Ich wollte momentan von keinem Mann etwas. Meine kurze Ehe hatte
mir gereicht. Zwei verschwendete Jahre. Deshalb war ich ja
hergezogen, dachte ich wieder bitter. Das Erbe meiner Großmutter
war gerade recht gekommen. Es ermöglichte mir die Flucht von
Zuhause. Auch, wenn ich mich damit mit meiner Mutter gestritten
hatte. Mutter meinte, als junge Witwe gehörte ich in den Schoß
meiner Familie. Und schon gar nicht hierher.
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